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Was ist asthetische Erfahrung?
Prolegomena relıgıonspädagogischen Asthetik

Eın fast schon Vergessenheit geratenes Dokument dıe Rahmenordnung Studi-
Katholische eologie enthält Abschnitt Asthetische Kompetenz un

PraxIıs s he1ßt dort „Ddobald theologische Theorie un: Praxıs sıch auf das eiln-
gCH der ollzüge des (Glaubens besinnt, kommen spezıfische Fähigkeiten metho-
dısch-dıdaktischer Art ı den Blick, dıe INan Sınne 'äasthetischen Ompe-
tenz verstehen könnte.“ZHier lıegt CIn frühes Zeugnis der Neubesinnung auf 1Ne
Glaubensästhetik VOT, VO  —; der Hermann Stenger zehn Jahre späater-SIC SCI „cCHe
Lehre VO den Bedingungen, dıe erfüullt werden INUSSCHL, damıt dıe Glaubensbot-
schaft wahrgenommen werden kann  ““> Beides Glaubensbotschaft wahrnehmen
lernen un Zu elingen der Vollzüge des (Glaubens beitragen verstanden als
Prinzıp oder als didaktıische Grundentscheidung, ırd zunehmend Zu zentralen
Anlıegen sıch Horizont der Jradiıerungskrise des Glaubens konsolidieren-
den Religionspädagogik DiIie folgenden UÜberlegungen verstehen sıch als Prolego-
NCNa als notwendige Vorklärungen un: damıt als Suche nach Kriterien
relıigionspädagogischen Asthetik

Zum gesellschaftlıchen intergrund Elementarästhetik
Der ame den uUNscIC eıt dem gesuchten gelungenen Leben und erfullten
Hiersein g1Dt ISTt Erfahrung des Asthetischen Sinnenfreude un Sinnlichkeit sınd
Schlüsselbegriffe fur das Lebensgefühl vieler Menschen Be]l dieser Sinnlichkeit
des Menschen CIn renovıertes Asthetikverständnis Als Elementarästhe-
tık zıie SIC auf CIN lebendigeres intensıveres realeres Leben indem SIC das
Bewußtsein ber dıe Intentionalıtät hınaus die Anmutsqualıitäten des vorrefle-
d  - Leıbeslebens auswelıtet Das Mehr das solche Erfahrung des Asthetischen
verspricht versteht sıch ach dem Geschmack dem .„Miıttelsınn fur den Sinnenkos-
105 des Asthetischen Sapere das Schmecken gehört Zur eIstig sinnlıchen Aus:-
Statiung des Menschen er Geschmackssinn ]1en dem Menschen dazu der
Wiırklichkeit un sıch selbst aufden echten Geschmack kommen Geschmack
leıtet ber Om Vorgeschmack des atmosphärischen Spürens, Riechens Wıtterns
um Nachgenuß der AUSs der pelsung wıederbelebten Körpersubjektivität IJDer
Geschmackssinn INn der Kundumpräsenz des Duftes, des Aromas un der
Aura dıe Kostbarkeit des Gegsrg\standes auf, verıtatiıver Konfrontation VOTI
dem kerlesenen Z verharren. Die rage der Wahrheit un: Weiısheit des Lebens

Studium Katholische Theologite Kahmenordnung, hrsg KOmmıssIioONn „Curricula
1 heologie” des Westdeutschen Fakultätentages ME EG Feiıfel Zürıiıch

A.u.O 37
SS Stenger Verwirklichung den Augen Gottes Salzburg 1985 06
+H Timm Das isthetische Jahrzehnt Gütersloh charakterisıert dıe 'Postmoderni-
SICTUNG der Kelıgion als Elementarästhetik Seine Überlegungen werden 1er aufgegrif-
fen
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rıch Feıfel
äng entscheidend miıt der Würze des Geschmacks ißigkeit
Bıtterkeit das Salzig Saure und das Salzıg Scharfe geben nıcht I1UT jeder Speise
ihr CIBCILCS Gewicht Ist gleicherweise 1Ne Trage der FErnsthaftigkeit des Lebens
der Auslotung SCINCT liefen WEeNN WIT den verschiedenen Richtungen und Nuan-
GE des Geschmacks nachgehen hne das Geschmacksorgan bringen WIT uns

wesentlichen Zugang ZUuU Verständnis der Welt un: ZUuUr[ Wahrnehmung
anderer Menschen
ach dem angesprochenen Geschmacksmodell ist dıe auf Alexander1e|aum-
garten zurückgehende Asthetik als Theorie der sinnlıchen Wahrneh-
Mung Konzıplert och hre urzeln reichen weiıter zurück Ins Altsprachliche
übersetzt fuührt das Schmecken ZUur lateiniıschen Sapıecnt1a un ZUur griechischen
sophıa Beide sSınd Sprachfeld zugeordnet das „kulinarische Sensı1bilität
(Kosten Feinschmecken) un: kognitive Spiritualität (Verstand Vernunft) gle1-
cherweıise beherbergt Und beide heißen auf deutsch ’Weisheit daß der rüuck-
erweıterte Asthetikbegriff mit dem VOTI- neben un! nachwissenschaftlichen Mehr-
wert des Weisheitswissens verbunden werden kann die multikulturelle 'ost-
modernisierungsbewegung auf den Namen asthetische Weisheit taufen“
Wenn die Aussage zutrifft daß INlan nıcht dıe für halten darf die 1Ur mıft
Worten reden un: N1IC aufgrund VO  I Schmecken dann liegt hre Bedeutung für
Weg un Vollzug des Glaubens auf der Hand Nur geistsınnlıchen Lebensrah-
FE  — kann Glauben AUs Erfahrung kommen Schönheit Harmonie
Betastbarkeit Geschmack un das all dem lıegende Versprechen VO  — Glaube
und Evangelium spielen 1Ne wesentliche Rolle bel ihrer Vermittlung, eignung
un Vertiefung Daß Glaube Geschmackssache SCI darf also nıcht erschrecken Er
1ST nıcht aße auf ulnseren Appetit NUSCIC Bevorzugung, 1N1SC

Wohlgefallen un MNSCIC 1ebende Sympathie ıne unzerstörbare Ge-
wıißheit des (sJlaubens äßt sıch N1IC trennen VO Weg über die Sinne (jott will
nıcht 1Ur edacht wiıll leiıbhaft gespürt geschmeckt gefühlt geahnt geliebt un
gefürchtet geehrfürchtet werden SCINCT Wahrheit MmMIt allen Fasern unNnserIer
inkarnıerten Vernunft 1111 werden
DIie rage die sıch zwangsläufig mıiıt dem skizzierten sellschaftlıchen Hınter-
grun wlederentdeckter asthetischer Erfahrung verbindet, lautet Krise Oder
(C'hance? (Oder wohl besser formulıert: Chancen der Krise? Krise dessen, Was
Zeitgeist oder besser Zeitungeist heißt? (Jder schöpferische Potenz Krise,
mıt der die offnung auf 116 Verwandlung des aselns verbunden ıst
qualıifiziert gesteigerter Weise fortzusetzen weiıter un reicher als zuvor? Wenn
diese Chancen g1ibt die These dieser UÜberlegungen dann Jjegen SIC
Brachland asthetischen Kultur, das gerade uch VO der Religionspädago-
gik bestellen gilt
6 Eine eindrucksvolle Beschreibung der mıt dem Geschmacksempfinden verbundenen
anthropologischen Zusammenhänge bietet BelzZ, Vom Zauber der einfachen Dınge,Freiburg 1991, P A235
/ Timm q.a.0Q) 14
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Was 151[ asthetische Erfahrung?
I hematische Vorklärungen

Asthetik I1ST es andere als 111C begrifflich eindeutige Angelegenheit Z/ugespitzt
formulhlhiert bestehen fast viele asthetische Ansätze WIC Publikationen SA
ema g1bt Als eigenständıge phılosophische Fachrichtung g1Dt SIC ersti SeIt
Alexander Gottlieh 5Baumgarten. In SCINCT „Aesthetica“ hat den
Ausdruck Asthetik ZUr Bezeichnung der Wissenschaft VO  z den Sinneswahrneh-
MUNSCH, dem Gedächtnis, der Schönheit un den Künsten eingeführt Seitdem
wurde das Begriffsfeld Star dıfferenziert wurden zahlreıiche Versuche der
Systemaitisierung bıs hın empirıschen Verifizierung unternommen Asthe-
tische Sinneserkenntnis wurde der logischen Verstandeserkenntnis Sinne NC

Gegensatzes gegenübergestellt Schwierigkeiten verbinden sıch nıcht 198088 mıiıt der
Fachdisziplin SIC lıegen vielmehr bereıts Gegenstand den S1C behandelt Wıe
AL Wetterfahne ırd dıe Asthetik VOINl jedem phılosophischen kulturellen WIS-
senschaftstheoretischen Wındstoß herumgeworfen ırd bald metaphysisch be-
rıeben un bald empirısch bald NOTMALIV un Dald deskr1iptiv bald VO Künstler
AUuUsSs un bald VO Genießenden Man S1e heute das Lentrum des Asthetischen

der Kunst für dıe das Naturschöne einmal 1UT als Vorstufe des Kunstschönen
deuten 1St und dıe dann wieder Kunstschönen L11UT CIM Naturschönes AUs

zweıter and S1eE
Der Begriff Asthetik stammt aus dem Griechischen (aısthesis sinnlıche Wahr-
nehmung) un versteht sıch als egenpol ZUT Epistemologie (episteme) dem
höheren Wiıssen dıe wesentlichen Zusammenhänge Hıstorisch betrachtet
lassen sıch beı er Vıelfalt dreı Grundmodelle asthetischer Theorie usmachen
dıe jedoch selten 1EC1N also kombiniert auftreten
Eın erstes Grundmodell verste Asthetik als Theorie des Schönen Von Platons
ontologısch verankerter Idee des Schönen führt hıer der geistesgeschichtliche Weg
über AUugZustinus der Schönheit als splendor Ordınıs (Glanz harmonischer (Janz-
heiten) versteht Thomas Vonquın der das schön nenn Was dem Auge efällt
(pulchra SUnt quaCl 15a placent), wobe1l Gefallen N1IC subjektiv gemeıınt 1st
sondern als Freude aufleuchtender Stimmigkeit zwischen Gegenstand un
Wahrnehmung Der metaphysische Hintergrund dieses Modells sınd diıe transzen-
dentalen Eigenschaften des Seins dıe Zuordnung Vo  — Schönem ahrem un
Gutem Richtig daran bleıibt die Erkenntnis daß Asthetik Voraussetzun-
gCn gebunden 1st dıe nıcht VOoO  —_ ıhr selbst gesetzt sınd Doch prengt bereıits
Augustinus das phılosophische Erbe mıiıt der rage Was 6S mıt dem Häßlichen auf
sıch hat, un indem Thomas das Schöne dadurch mıiıt definiert, Menschen
g1bt, dıe das Schöne schön finden, erhalten bei ıhm (jott un: Schöpfung CIM

Eigengewicht, das zugleıich ihre ıIHNISC Beziehung begründet.1
So ıst also nıcht NUur das neuzeıtliıche Pochen auf die Autonomie der Kunst das
A ungebrochene metaphysische Zuordnung der Asthetik {ragwürdig mac

Lebendige Katechese 13 (I99P: 813
Vgl azu Grözinger, Praktische Theologie un!: Asthetik, München 1991,
Vgl Wohlmuth, Schönheit/Herrlichkeit, ı G,hrsg. Eicher, 5! München

1991, E



rıch Feıfel
Dieser Ansatz geht VOoO  — einem Primat des Schönen gegenüber dem Häßlichen dUus,
der anthropologisch TS VO  S der bıblıiıschen Jradıtion her problematisch ist. Sowohl

den anthropologischen Phänomenen der Schwachheit un: des Scheiterns Ww1e
erst Trec der bıbliıschen Polarıtät VO  — Herrlichkeit (doxa) und niıedriger Gestalt
(kenosis) muß ıne ausschlıeßlich der Idee des Schönen orlentierte Asthetik
scheıtern. Solidarıität mıiıt dem Häßlichen darf nıcht ausgeklammert werden.  11 Für

IThema ist dies insofern VO Bedeutung, als ’häßlich’ ıne asthetische un!
moralısche Kategorie darstellt, die der Ordnung und Bewertung, aber auch als
Grenze das soz1ıal un! kulturell Andere dient.
Als Theorie der sinnlichen Erkenntnis verste eın zweıtes Grundmodell Asthetik.
Es geht den Gesamtbereich all jener Sinneseindrücke, dıie nıcht miıttels Jog1-
scher Begrifflic  eit einzufangen Sind. DıIie dabe!1ı angestrebte Erkenntnis richtet
sıch nıcht auf das Allgemeine, vielmehr auf die Erscheinung des Einzelnen. Cogni-
10 SENSILELVA istestre alle Merkmale eines Gegenstandes oder einer Erscheinung

erfassen und S1e ıst dabe!1 dıe Sinnesorgane gebunden. Entsprechend ordert
asthetische Wahrheit wache un geubte Sinne, eıl 1Ur das Individuelle un!
Konkrete INn seiner aNzZCNH Fülle wahrgenommen werden kann Ziel der Asthetik
ist e 9 die sinnlıche Erkenntnis des Menschen vervollkommnen un! dies 1m
alltägliıchen Leben
bs ist der bereıts erwähnte Alexander Baumgarten, der se1ın AÄsthetikverständnis
artıkuhert hat Schönheit als Objekt der Asthetik wird für ıh N1IC irgendwelchen
Gegenständen zugesprochen, diese können vielmehr asthetisch (nıcht 1Ur ratıo-
nal) erkannt werden. Schönheit ist keine E1genschaft, S1e. ergibt sıch vielmehr In
einem Akt der Erkenntnis. Deshalb können Asthetik und Schönheit auch N1IC
gleichgesetzt werden. Baumgarten erhebt denjenıgen Bereich menschlıicher Er-
kenntnIis, der nıcht VO den mathematisch-logischen Wissenschaften erfaßt wird,
nachdrücklich Ar Gegenstand wissenschaftlicher Reflexion. Dies führte freıliıch
auch dazu, daß dıe sinnliıche Erkenntnis als ıne niıedrigere orm des Erkennens
gegenüber der logischen Erkenntnis eingestuft wurde. Entscheidend ist jedoch
zunächst, daß durch dieses Grundmodell mıt der Einsicht In dıe Vıeldimensiona-
lıtat menschlıchen Erkennens ıne Erweiterung un Entgrenzung dieses Eirken-
NCNS wurde, ıne Ausweiltung, dıe ihrerseits mıt der rage nach der
Wahrheıit asthetischer Erkenntnis den Blick auf dıe Bedeutung des asthetischen
Urteils und damıt auf dıe Erlernbarkeit asthetischen Empfindens un ahrneh-
INCIMNS lenkte. DIe Vieldimensionalität menschlichen Erkennens In der Polarität VO
sinnlıcher un logisch-diskursiver Eirkenntnis hat dazu eführt, daß Symbol
einem Schlüsselbegriff der Asthetik wurde. Paralle]l dazu fand die Jheologie einen

Zugang FE Erfahrungscharakter des Glaubens un spezle die Religions-
pädagogıik der als asthetisch qualifizierenden Aufgabe, 1Im Rahmen pluraler
Welterfahrung chrıstlichen Glauben als bestimmende Wirklichkeitserfahrung AUuUs-

Zulegen und anzubileten.
Das drıtte Grundmodell endlıich verste Asthetik als Theorie der Kunst. Seit Hegels

Ekıne „Asthetik des Häßlıchen“ hat arl Rosenkranz 1953 veröffentlicht.
12 Zur relıgionspädagogischen’ Entdeckung der Asthetik Baumgartens vgl Bucher,Symbol Symbolbildung Symbolerziehung, St Öttilien 1990



WAaSs AYA asthetische Erfahrung?
Vorlesungen uüber die Asthetik S- ISst diese mehr un: mehr ZUr philoso-
phıschen Reflexion des menschlichen Kunstschaffens un:! der Kunst überhaupt
geworden. Wenn be1 Hegel] Asthetik insofern als die kunstlerische Vergegenwär-
tigung der ansonsten metaphysisch begriffenen Welt bezeichnet werden kann, als
be1l ıhm Kunst durch das absolute Wissen des Geistes abgelöst werden mu dann

der Folgezeıt dıe Frage den Vordergrund Was 1st C111 Kunstwerk? Der
e 1STt aufgetragen Methoden der Identifizierung des Kunstwerks
entwıckeln Sobald sıch dabe1ı das Krıteriıum der Akzeptanz (Kunstwerk 1St das
Was als solches akzeptiert WIT als unbefriedigend erwelılst wıird für diıe Asthetik
dıe Wahrheitsfrage wichtiger als die rage nach der Schönheit Fın Kunstwerk zielt
dann darauf ab erkenntnisgeleitete un sinnlıche eignung un Darstellung VO  —;
Wirklichkeit SCIMN dıe unter dem Anspruch VO  —; Wahrheit auftritt un: deswegen
auch der Lage 1sSt iNC krıtische Potenz der Realıtät gegenüber entfalten
Kunst hält iıhren paradıgmatischen Durchbrüchen den Wahrheitsdiskurs
Gang un als Fähigkeit des Menschen 1st SIC iNec Wahrnehmungsweise dıe andere
Weisen der Wirklichkeitserkenntnis der Kriıtik unterzieht Die bleibende Rückbin-
dung das Schöne außert sıch Streit über das Verhältnis des Kunstschönen
zu Naturschönen wobel Naturschönes etiwas nıcht VoO Menschen Geschaffenes
bezeichnet Kunstschönes wıederum die Werke des Menschen Sofern eligion ein
Ort IST dem das Heilige mıiıt den Ausdrucksformen der Kunst ihre asthetische
(Gjestalt erhält verbindet sıch derzeıt dıe rage nach der Wahrheit der Kunst CHE
mıiıt der rage nach der Wahrheit der eligion
Wenn CIM verbindendes Element dieser dre1ı Grundmodelle g1bt dann VOTI em

der Bestimmung des Ziels der thetik sinnlıche Wahrnehmung und Erkenntnis
des Menschen vervollkommnen un ‚Wäal alltägliıchen en Der Umstand
daß das Was WIT als schön empfinden bzw wahrnehmen, nıcht jedem gleicher
Weise SIC.  ar, nıcht ehebig verfügbar 1St aber zugleic mehr als C116ades
Gefühls ordert das asthetische Urteil heraus Um einsichtig machen können
1eweıt dabe1 asthetisches Empfinden un: Wahrnehmen erlernbar bZzw einubbar
sınd gılt diıe rage vertiefen Was WIT Erfahrung des Asthetischen
verstehen haben

Das unterscheıdend Asthetische
Wenn die Annahme berechtigt ist, daß gerade ı der Neubesinnung unseIer Jage
auf Asthetik sıch die Sehnsucht nach asthetischer Vernunft kundtut, die staunt un
Wahrheit SUC.  $ ohne SIC omnipotent erschaffen MUSSCH, dann ıst der kompri-
mierte Ausdruck dafür ’ästhetische Erfahrung’. Miıt diesem Begriff ist möglıch,
CIn elementares Asthetikverständnis artıkuliıeren, das alle bislang genannten
pekte des Asthetischen ı den Blick bekommt sinnlıche Erkenntnis, Kunstpro-
uktion un: -rezeption, Gestaltung der Alltagswelt, Wahrnehmung un:! Verhalten.
Was aber I1st dabe1l das unterscheidend Asthetische? Fın elementarästhetischer
Vorgang kann deutlich machen

13 Vgl Wohlmuth, thetik, relıgıöse/theologische, Lexiıkon der Relıigionen, hg
Waldentfels, Freiburg 1987, 9-11
14 DIe Darstellung olg GF Timm,



FErich Feıifel
MDıie Form Inhalt Relation

Wenn Kleinkınder ihr malerisches lalent entdecken üben S N nach dem
erkvers Punkt Punkt Komma Strich fertig ISt das Mondgesicht So entste
CIn Gesicht Kındlıche Wahrnehmung, das können WIT daran ablesen geht nıcht
definıtorisch VOT das Kınd SUC das Wesen als Anwesen Der 1ldsınn wırd
spontan durch die Eınbildungskraft konstitujert durch denau1E NNEeEeICH
Lebenswelt dıe konkret inhaltlıch ausgeformt wıird Was Kleinkinder herbeirufen
heißt unfer uns Erwachsenen 'Im Sein Wır bezeichnen amı Vorwissen das
uns siınnlıch wahrnehmbar VO  — aqußen zugetragen werden muß 11C Orientie-
rung fuür das Handeln bekommen Schlagartig haben WIT dabe1ı dıe Sıtuation
erfaßt Ich bın Bılde ich e1iß Was 10s 1ST WIC sıiıch verhält
DDer Ansatz beim kleinkindlichen Malen kann uNls helfen, dıe rage nach dem
unterscheidend Asthetischen klären Es ist dıe rage nach der Form, freilich 11IC

losgelöst VO der Frage nach dem Inhalt }3 Punkt, Punkt, Komma, Strich —die Form,
der der Inhalt — das Gesicht — aufscheint, S! daß ch 1ı Bılde bın Die asthetische

Dimension 1st erreic WENN sıch bestimmte Formen über hre Zeichenfunktion
hinaus ihrer CISCNCNH Phänomenalıtät ZUr Geltung bringen Asthetische rfah-
rung unterscheıdet sıch VO  m anderen Formen der Erfahrung dadurch daß ıhr
diıe Inhaltsfrage qals Formfrage prasent 1st 'Ich bın Bılde der Bildcharakter der
Wirklichkeit omm den Blıck
Wird das unterscheıdend Asthetische der Oorm Inhalt Relatıon esehen dann
wırd uch sofort dıe religionspädagogische Bedeutung dieser Erkenntnis deutlich
Im Vordergrund stan: hıer unter dem Stichwort kKorrelationsdidaktik seıt WEeI
Jahrzehnten die hermeneutische rage der Vermittelbarkeit der nhalte Relig1Öö-
SCS Lernen muß nhalte erschlıeßen daß sinnverstehenden
Annahme dieser nhalte kommen kann Die Erfahrungsebene wird ZU unaufgeb-
baren Vermittlungsraum der Botschaft des aubens Weıiıl dabe!1 Glaubensüber-
lıeferung und menschliche Erfahrung selbständige Größen bleiben IST das jel des
Lernprozesses das Herausarbeiten des SCIMNECINSAM Gemeinten 1116 gegenseıltıge
Verständigung, welche dıe Neuaneignung der Glaubensbotschaft als sinnstiftende
Heiılszusage intendiert
Miıt dem unterscheidend Asthetischen geWINNT dıe hermeneutische Fragestellung

C116 Dimension eben die der orm Inhalt Relatıon Näherhin bedeutet dies
daß auch religionspädagogischen Lernprozessen unter asthetischem Vorzeichen
nıcht ehr länger nach Inhalt durch dıe Oorm hındurch oder hr vorbeı
efragt werden kann Der Inhalt IST die orm und umgekehrt dıe orm 1St der
nhalt Die dahıinterstehende Fıinsıcht Nı daß Wirklichkeit Gestaltcharakter hat un
daß cdie Gestalt das erste WHASCLCH Wahrnehmung ISt Wenn WIT Beıispiel bleiıben
das Gesicht des Menschen ste für 101 spezifische usdruckseinheit on Aus-
drucksmöglıichkeıt un Ausdrucksgrenze Die Gestalt das Phänomen ISt 1iNeC
Wahrheit hınter dıe Zurückgehen auch Verlust jDeformatıion des
tatsachlıchen Gegenstandes ZUfr olge hat Wahrnehmend erkennt der Mensch
nıcht Einzelelemente sondern Gestalten Und Gestalt ISE ehr als dıe

15 Vgl Aazu Groözinger



Was LSL asthetische Erfahrung?
Summe der Ennzelteile Gestalten sınd zugleıich inhaltsvoll konkret einmalıg un!
real-wiırklıch. IDERN Geheimnis der Gestalt aber hegt der individuellen Ausstrah-
lungskraft, die ihre Schönheit ausmacht. Die Gestalten selbst sınd der asthetische
Malßstab

Dıiımensionen ästhetischer Erfahrung
Das gewählte eiıspie VO Kind das die Gestalt des Gesichts malt vVCeIMaAaS auch
hilfreich SCIN beım Ausräumen VO  — Vorbehalten dıe asthetische rfah-
Tung. Es ISt Sören Kierkegaard, der AI scharfe Antıthese VO  — Asthetischem un:
Ethischem konstatierte, weiıl dıe asthetische Lebensanschauung AT Indıfferenz
gegenüber der Lebenswirklichkeit führe 1° Es gılt deshalb, die rage nach dem
unterscheıdend Asthetischen weıterzuführen ı Dimensionen des Asthetischen,

den weıten Raum dessen aufzuzeigen WAas asthetische Erfahrung umfaßt Es
geht Oolesis Aisthesis un Katharsıs die produktive dıe rezepftıive und
dıe kommunikative Leistung der asthetischen Erfahrung
Polnlesis bezeichnet dıe produktive Seıte dıe Umwandlung VO  — Wille un Phantasie

iNe Orm Das malende Kınd produzlert 111C Gestalt Man spricht diesem
Sınne VO  — Produktionsästhetik all JENEC Z/usammenhänge aufzuzeigen die ZUT

Entstehung un: Gestaltwerdung Kunstwerkes beitragen un! die klassı-
schen Fall sıch der Person des Kunstlers SCINCNHN Intentionen un: Intuitionen
Ausdruck verleıiht Aisthesis wiıederum ISt die F ezeptzve Seıte asthetischer Erfah-
[uNng, das Wahrnehmen VO  —; Bedeutungs un Sinnangebot das sıch erst durch die
aktıve eignung konkretisiert (Rezeptionsästhetik) Aus der Gestalt des Gesich-
tes blickt dem Kınd das Was dıe Alten splendor nannten un!: Was
dıe NCUC Psychologie als Urvertrauen charakterisıert Katharsıs VO  . Arıstoteles

dıe asthetische Diskussion eingeführt endlıch hebt auf diıe kommunikative
Leistung asthetischer Erfahrung ab aufden Spielraum fur CISCNC Entscheidungen
Gemeint 1St die Ausrichtung Leben Asthetik I1ST bezogen auf das (jJanze
menschlicher Exıistenz Immaginativ erfassend (Poiesis) kann ich namentlicher
Bestimmung (Aısthesis) den auf miıch zukommenden Ansprüchen (Katharsıs
SCHNUSCH
Nur WENN dıese Dimensionen asthetischer Erfahrung ernsMwerden
ann das Grundpostulat dıe Gestalt die forma bestimmt über den Inhalt VOT
Miılverständnissen bewahrt werden. rst das Eintreten den asthetischen Be-
reich vermittelt dıe notwendige Distanz, gestalten können. Doch bedeutet
die der Asthetik CISCHNC Distanz nıcht Indıfferenz, SIC macht vielmehr den Weg frei
für Eigeninitiative und Kreativıtät. Asthetische Erfahrung ist 1Ne persönlıiıche
Haltung des erkennenden Subjekts, dıe sıch ı der Hingabe den Gegenstand un

Verzicht auf Selektion VO Vorgegebenen bestimmen äßt Es geht das
Sichtbarmachen VO Gestalt das Wahrnehmen der Gestaltwandlungen mıt der

165 Kierkegaard Entweder der Gesammelte Werke Abt Düsseldorf 1956
1/ Vgl azu Jauß Asthetische krfahrung und lıterarısche Hermeneutik Frankfurt
982 103 191
18 Groözinger A 2 131
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Tendenz ZUr Gestalt. Asthetische Erfahrung bleıbt Del all dem gebunden
dıe Erfahrung verpflichtenden nstanz.
1a hıer Prolegomena un damıt Kriterien religionspädagogischen Asthetiık
erorter werden sollen, können deren OnNnLuren selbst nıcht naher ausgestaltet
werden. kxemplarısch soll jedoch dıie mıt dem unterscheidend Asthetischen VCI-

bundene Eıinsıicht, da die Wirklichkeit (Gjestaltcharakter hat, dahingehend vertieft
werden daß auch De1ı der Glaubensvermittlung dıe (jestalt das erstie uUuNsSsSeCICI

Wahrnehmung ISE

Exembplarische Hınwelse ZUr religionspädagogischen Umsetzung
Schwester Oderisia Kucchktle? beschreibt ihrem Buch „Glaubensvertiefung
durch das Symbol‘, WIC SIC Kınder Zzu Verständnis der Aussage VO dem ein,
den die Bauleute verworfen haben un: der ZUuU kckstein geworden ı führen will,20)Wie sollenund dazu daß auch WII als lebendige Steine auferbaut werden IMUussechl

Kınder un Frwachsene rag SIC verstehen Was die biblische Wendung
lebendige Steine’dwill, solange das Wort Stein füur SIC NUur CIn Begriff st? Wer
nıcht Ehrfurcht VOI dem Stein empfindet un das VOTLAUSs, da die
Bedeutung des Wortes Stein wirklıch erlebtun erfahren hat kann nıcht verstie-

hen, Was mıt den symbolischen Wendungen lebendige Steine’ oder Der Steın, den
die Bauleute verworfen aben, der ist Zu Eckstein geworden” gemeint ist. Es geht
Schwester (O)derisıia darum Kinder 111 Beziehung diesem Dıing, dem Stein
aufbauen lassen daß der Stein fortan auch innerlich eidetisch geschaut
werden kann Dies soll konkreten Iun un Erleben geschehen Dıe Kınder
sollen Steine nıcht NUur selber sehen sondern auch der ()berfläche etasten hre
Härte un Schwere SPDUICH Dann geht dıe enrerın mıiıt den Kındern 1NS Freie un
äaßt SIC sehen un entdecken überall Steine lıegen el entdecken S1IC daß
Steıine unterschiedliche Farben un: Formen en siıch unterschiedlich anfühlen
un: unterschiedlich onen, WENN SIC aneınander geschlagen werden. Auch Ird
geubt, Steine sacht auf den Boden legen, daß keıin Geräusch entsteht. Dannırd
Aaus Steinen 6IM Kreuz gelegt, CIM kleiner Berg, 1D lebendige Mauer‘ eformt.
Nachdem ehNnutsam asthetisch die Erlebnisgestalt Stein wahrgenommen worden
1st ırd VO krieben des Steines Zzu Zeichen, ZU Symbol Stein fortgeschrıitten

Sinnlıchen das Geistige erschlossen Es ist der chriıtt dıe andere Welt JENEC
Wirklichkeit die VO  —; den christliıchen Symbolen reprasentiert wiırd Der an
Prozeß soll dıe ugen für das Unsichtbare öffnen
Der €]1 ablaufende didaktische Vorgang katechetischer Erfahrung wırd erkenn-
bar als 6CIn Sinn Bılden also Einsicht) als konfrontierende Anerkennung des
Gegenüber also Anblick) un als autorıtatıv' Verbindlichkeit (Respekt) Jlau-
bensästhetisch 4Aßt sıch als erste ufe dıe Ekrfassung der alltäglichen Ährneh-
mungsgestalt ausmachen, dıe zweıtfen ulife spirıtuellen Dichte
geformt un schließlich der drıtten entscheıdenden ulfe das Iranszendente

19 7u Oderisıa echtle und iıhrem symboldidaktischen Konzept vgl Bucher
und Jehle Augen für das Unsıc  are Grundfragen und Ziele religiÖser krziehung,
Zürich 1981 YOff

Knechtle Glaubensvertiefung durch das Symbol Freiburg 1963 21{f
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herangeführt wıird Durchgehend aber äßt sıch der Erschließungsvorgang eın auf
das Leibhaftigwerden der Botschaft des Glaubens.
Den bısherigen Hınweisen ZUuU[r grundlegenden Aufgabe der Religionspädagogik,
den Gestaltcharakter des Glaubens erSC.  1eßen, soll wiederum exemplarisch
der Aufweis hıinzugefügt werden, WI1IEeE VO  — den geschichtlich gewordenen Grund-
modellen des Asthetischen Impulse für ıne religionspädagogische Asthetik AUS-
gehen können. Es geht die Neuorientierung eines erfahrungsbezogenen Glauben-
lernens. Be1l der Erörterung der Asthetik als Theorie des Schönen wurde deutlich,
da ıne ausschließliche Orientierung der Idee des Schönen dıie Solidarität mıt
dem Häßlichen als einer sowohl asthetischen wIE moralıschen Kategorie ausklam-
mert. In relıgionspädagogische Perspektiven umgesetzt geht dıe Dialektik.
das Fremde und das Eigene.
Erfahrung, WIe S1ie in die Korrelationsdidaktik eingegangen Ist, hebt grundlegend
auf Beheimatung ab In unNnseren Erfahrungen sınd WIT DOSItIV un negatıv mıt dem
prasent, Was uns ist Erfahrungen helfen verstehen, eıl sıch In ihnen
widerspiegelt, Was WIT immer schon verstanden haben Das sich darın ausdruücken-
de Bedürtfnis nach Beheimatung, nach Halt, Sicherheit un Harmonie ıst solange
legıtım, als uns nıcht In der Dynamik un: ewegung des Lebens behindert. Das
wıederum VOFLaUS, da Heımat potentiell überall seın un auch wıeder verlas-
«C  e werden kann Sofern dies der Erfahrungsstruktur des Glaubens, seinem Impuls

Umkehr un Aufbruch (metanola und eXOdus) entspricht, dem lebenslangen
Prozeß, 1m Christsein-Lernen dem Anstoß des Neuartigen Raum geben un
dem mıt der Reich-Gottes-Botschaft gegebenen Fremdseın In dieser Welt Rech-
NUunNng tragen, stellt sıch für Lernprozesse 1im Glauben dıe Frage, ob In ıhnen Platz
ist für das Fremde, ob solche Lernprozesse bereit un fählig sınd, Verantwortung
für das Fremde, Andere, Häßliıche uübernehmen.
Auf ıne in der multikulturellen Gesellschaft drängend gewordene Dimension
dieses Sachverhalts macht Jüngst Dietrich illeßen aufmerksam. Einer VO rem-
dreligionen ausgehenden Faszination korrespondiert be]l Uulls eın Desinteresse
religiösen Jradıtionen des eigenen Kulturkreises. ugleic werden In ulnseTrTer
Gesellschaft die Fremden als Störenfriede, als potentielle Bedrohung der eigenen
Lebenswelt erlebt. Zilleßen interpretiert diesen Sachverhalt, daß WIT dıe remden
Religionen heben un das Fremde hınausdrängen, als Versuch, 1mM Fremden
Ungenügen der eigenen Welt kompensieren, ohne das Fremde als befrem-
dend zuzulassen. DIie Begegnung mıt dem Fremden hat etiwas Jouristisches sich,
bringt nıchts In ewegung. Wie in der Fremde Orte der Verheißung des Glücks
Ww1ıe der Bedrohung durch Unglück g1bt, 1Im Leben allgemeın. Darum kann ohne
Abgrenzung einerseıits un ohne Bereıitschaft, das Fremde beı uns wohnen
lassen andererseıts, Leben nıcht gelingen. OÖOhne das Bewußtsein, selbst immer
uch eın Fremdling se1n, fehlt ul dıe Bereıtschaft dazu
Fremdes draußen un 1m eigenen Haus achten, darum mu einem asthe-
tisch-erfahrungsorientierten Glauben-Lernen gehen. Es bedarf einer ahrneh-
MUNg, dıie die Interessen anderer wahrnımmt (interkonfessionell, interreligiös,
21 Zılleßen, Das Fremde un das Eigene. ber dıe Anzlehungskraft der Fremdreligio-
NECN, In Der | A Erzieher 43 (I9915); 5645
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interkulturell). Solche Wahrnehmung führt Krıtık Erfahrungen, WEeNnNn S1e
dazu befähigt, auch sich selbst krıtiısch se1InN. So kann Glauben-Lernen
erreichen, Kıinder, Jugendliche un: Erwachsene sich ın der ahe des Fremden,
Anderen festlegen, ohne ihn oder vereinnahmen mussen. Es ist dies wohl
auch der este didaktısche Weg begreıfen, das Fremde nıcht 1U BCOBLA-
phiısch verstehen, vielmehr In uns selbst finden ist. Mangel Identität auch

Glaubensidentität aben, heißt, sich in der eigenen Fremde nıcht zurecht
finden. Wır brauchen das Fremde, dıie Fremde für eigenes seelısches, ge1st1-
SCS und relig1öses Wachstum. uch (Glauben bedeutet, dem Prozeß des Vertraut-
werdens un! Fremdwerdens trauen, dem Wechselspiel des Fremden un: Vertrau-
ten, der ewegu des nanerns und des Weggehens. Es 1eg auf der Hand, WIE
sehr gerade in dieser Dimension des Fremdartıgen asthetischer (Gjestaltwahr-
nehmung bedarf.

Wahrnehmung der Gestalt anthropologische Grundlegung
asthetischer Erfahrung

„Unsere moderne Welt hat dıie Fähigkeiıt, das Sichzeigen, Sichgeben un Sichsagen
des Geistes integral reflektieren, verloren‘“‘. Wenn Hans Urs VO:  > Balthasar
se1ne theologische Asthetik eshalb als „Erblickungslehre“ versteht, be1l der dıe
asthetische anrheı iın die Ganzheıt leibhaftiger Gottesbegegnungen einbezogen
bleibt, dann stellt sıch für uns abschließend die rage, Was äasthetische Erfahrung
dazu beitragen kann, diese Fähigkeıit wiederzugewinnen. Es geht dıe elebung
der anschauenden Urteilskraft durch die Wahrnehmung der Gestalt der iırklıch-
keıt. Menschlıiches Erkennen allgemein und menschliches Wahrnehmen 1im Beson-
deren erschließt sich €e1 als Einheit VO  > Wahrnehmung un! ewegung. „rang

Kınd, deıne Mutter erkennen durch Wiederlächeln‘, he1ißt be1 Vergil
ogen IV, 60) Darın drückt sich jenes Wechselspiel VO  s Rezeptiviıtät un!
Spontaneıtät aus, das dıe COgNLLO SEeNSLUVa charakterisiert un VO  —_ dem schon die
Rede WAar. Fıinheıt VO  — Wahrnehmung un ewegung he1ßt, bewußtseinshaft (quası
1m Innern) das repräsentieren, WAas sıch „außen“ abspielt.

D kın Beispıel für dıe Umsetzung 1M Religionsunterricht der Grundschule bietet
Kirchmeıer, Der Fremde und das Fremde, in elıgıon heute 6/1991, 116-119 Wenn
lebensbegleitendes Glauben-Lernen eıner grundlegenden Perspektive der Relıgions-
pädagogik geworden Ist, annn muß gerade uch ler der asthetische Ansatz ZU Tragen
kommen. Die Form-Inhalt-Relation als das unterscheidend Asthetische geht Ja NIC| 1U

VON der Gestalt als eiıner Vvon Ganzheit bestimmten ealhta AU!  D Jede Gestalt hat zugleich
einen sıch der Wahrnehmung unterschiedlich erschließenden Inhalt, der sich in immer
größerer entfalten kann, TENNC| S daß die Gestalt als 1INTiIaCc.  el des eıich-
[UMS erfahren wIrd. Von er lassen sıch sowohl dıe psychoanalytischen WIE die kOogn1-
tionspsychologischen Erkenntnisse, dıe inzwischen Eingang in die Religionspädagogıik
gefunden aben, ın eın Konzept phasenspezifischer äasthetischer Erfahrung umseizen.
Anton Bucher hat In seiner Dissertation (Symbol Symbolbildung Symbolerziehung) iıne
erste Skizze einer asthetischen Urbarmachung VONn Symbolen vorgelegt.
Z3 HI] Balthasar, Herrlichkeit FEıne Theologıe der Asthetik, 1 Einsiedeln 1961,
63
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KöÖrper, Sınne UNM Wahrnehmung
ıne anthropologische Grundlegung asthetischer Erfahrung muß ansefifzen be1l
dem Z/Zusammenhang Körper Sinne un! Wahrnehmung Der Mensch 1ST insofern
Sinnenbewußtsein als der Körper SCINECEN fruüuhesten Selbsterfahrungsraum dar-
stellt Der Körper 1ST als BaNzZCI Wahrnehmungs un Ausdrucksorgan Der Mensch
lebt SCINCIN Körper empfindet und en ıhm sehr daß C1IiN

Bıographie SCINCIMN Körper sıch Miıt der Körperlichkeit 1ST dıe Sinnlichkeit
des Menschen verbunden Wır hören WIL sehen WIT Lasten WIT erleben dıe
Bewegtheit uNseTES Leibes VO  > MNn WIT riıechen WIL schmecken WIT SDUICNHN
Schmerz und körperliches Wohlbefinden Wır können diese Pluralıtät sinnlıcher
Wahrnehmungen nıcht ufheben un: NSsSeTE Sinne sınd zugle1ic dıe ore
ZUr Wirklichkeit. Zu Recht sprechen WIL deshalb VO sinnlıchen Menschen. Wır
haben N1IC 11UTr Sinnesorgane, WIT sınd Sinnlichkeit “*
Wenn WIT dıe Pluralıtät sinnlıcher Wahrnehmungen N1IC aufheben können g1bt

doch 1116 Einnheıit dieser Pluralıität dıe Einheit des wahrnehmenden ubjekts
Und WECNN auch nıcht jede dieser sinnlıchen Erfahrungsdimensionen Menschen
den gleichen Rang besıtzt der Mensch kommt 11UT dort sıch alle C111
siınnlıchen Vermögen aktualısiıert Sinnliches ewußtsein 1ST 1NC ätig-
keıt das Auge blickt lauert starrt fixiıert dıie Nase schnüffelt das Ohr horcht dıe
unge kostet dıie Haut tastet Was un WIC ich sinnlıch wahrnehme IST dabe1l
Produkt der Sozlalisation Die Prägung der Person durch Umwelt Kultur Lernen
führt dazu da bestimmte Reıze nıcht gesucht nıcht wahrgenommen vergröbert
Ooder verkleinert werden SO Ist jede Wahrnehmung VO  — der Biographie geformt
gefiltert, bewertet. Der Körper 1Sst dabe1 N1IC. 1U rgan für Wahrnehmung, iIst
zugleich Organ für Ausdruck und Mitteilung sprachlicher un! niıchtsprachlicher
Jede sprachliche Außerung vermuittelt durch Sprechrhythmus, Modulation, aut-
stärke, Artıkulation un:! dergleichen zusätzlıch 1Nne Fülle nıchtsprachlicher Hın-

dıe durch körperliche Ausdrucksgebärden verstärkt werden Nıchtverbale
Mitteilung geschieht bei jedem menschlichen Iun be1l elementaren Akten WIC
Essen Lachen Weıinen ebenso be1 Umgangsformen Durch Beherrschung der
Körperfunktionen prasentiert der Körper SCIHNECMN (Y)it Sozlalsystem
Nur Rahmen dieses Wahrnehmungspotentials 1ST asthetische ja überhaupt
menschliche Erfahrung möglıch FEs 1st Ausdruck NC neuzeıtlıchen Rationalıis-
I1US WENN WITL VETIBESSCH haben, daß Sinnlichkei dıe Weıise Ist der der Geist
sıch für die Wirklichkeit ffnend diese ZU1r unmittelbaren Begegnung zuläßt Und
dies wıederum bedeutet nıcht mehr und nıcht WECN1SCI als daß dıe Sinnlichkeit
ihren rsprung Geist selber hat Der Mensch 1St leibhafte Vernunft ich denke
schmeckend rıechen sehend höre atmend rieche astend DZw es
Anders als der aufklärerischen Iradıtion dıe dıe alleinıge Gebundenheit der
Erkenntnis Aalls Subjekt betont wırd hiıer die Wahrnehmung die eibgeli-

Einheit zurückgebunden Der Sinnlichkeit wırd dabe!1 111C VO  — der ratıonalen

24 Rahner, Vom Hören und Sehen, i Heinen,dWort - Symbol ı der Theologie,Würzburg 1969, 1472
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Syntheseleistung des Verstandes unterscheidende CIBCILC Syntheseleistung
gesprochen, die Wahrnehmung VO  — Gestalt
Sofern dıe wahrgenommene Gestalt etwas Wiıderständiges erkenntnIis-
theoretischen Sinn Unverfügbares Anderes ISt beginnen hler die spezifischen
ufgaben asthetischer Erfahrung Romano Guardıini unterscheidet ZWCI VEI -
schiedene Wahrnehmungsarten herrschendes und dienendes Wahrnehmen Herr-
schendes Wahrnehmen me1in dıe Vergewaltigung der wahrgenommenen Gestalten
Alles wiıll unter CIn Wahrnehmungsparadiıgma subsumıiert werden Die
Geistesgeschichte 1st miıt ihren vielfältigen -15 C111 anschauliches eispie SOIC
herrschend reduziıerender Wahrnehmung Dienendes Wahrnehmen wıederum
meın 111Cc Haltung, dıe der pluralen Wiırklichkeit gehorc die Vielgestalt un:
Komplexıitä respektiert un:! anerkennt Die Achtung VOTI der Widerständigkeit der
Gestalten 1st hler Kriterium asthetischer Urteilskraft Heute charakterısieren WIT
diese Haltung des Respektierens un: Lassen-Könnens auch als Zärtlichkeit Sie
kann als sensıble Mitte des Verhaltens eingestuft werden, da SIC nıcht 198088 als
körperliche Verhaltensweise (Zärtlichkeiten) begreiıfen ISt vielmehr als Quali-
tat VO  a Sinnlichkeit ZUTr Lebensweise wird

Symbolisteren Oriızont ästhetischer Erfahrung
Um der Gestalt ansıchtig werden sucht die Wahrnehmung Zeichen [Darum
bezieht sıch auch dıe einfachste Einteilung der Zeichen auf dıe Sinne visuelle
(Gesicht), audıtive Gehör) haptısche (Gespür), olfaktorısche Geruch Ge-
schmack) räumlich orıentierende (Gleichgewicht) Wenn Wahrnehmung bewußts-
einshaft mıiıttels Zeichen das reprasentieren sucht Was sich außen abspielt
bezeichnen WIT diesen Vorgang mıiıt Symbolisieren. Da der eDrauc des Wortes
Symbol weıthın ungeregelt, ja oft wıders rüchlich erfolgt, WaIc ISINNVOIL,Dgnäher ı diese Diskussion einzutreten. Es kann sich 1U CIn Paadr  T tastende
Hınvweise /Zusammenhang mıt asthetischer Erfahrung handelnBAnnn das
unterscheidend Asthetische diıe Form, dıe Gestalt ist, dann MUussen WIT auch hıer
anseitizen
WOo WIT mıiıt ymbolen ftunen fragen WIL nach Sınn Und Sinn muß
Prozeß der Sinnfindung wieder aufs Neue erschlossen werden, CT IST nıcht
einfachhın abrufbar Symbole verlangen deshalb nach Deutung Die rage Was WIT
als Symbol begreifen sollen 1STt nıemals eindeutig Ooder abschließend beantwor-
ten Wenn WIL diıes auf HSCIE Fragestellung anwenden dann geht beiım ymbo-
IIsıeren dıe unmıittelbare Wahrnehmung des Symbols als Gestalt Das Symbol
1St insofern sprechend als 6S SCINCI sinnlıchen Gestalt nıcht Abbild sondern
Vorbild 1st Im Prozeß der Sinnfindung sınd Symbole nıcht Bereich des Schon-
Bekannten angesiedelt SIC sınd nıcht Abbilder VO Schon-Begriffenem, SIC sınd
25 Guardıni DiIie Sinne und dıe religıöse kErkenntnıs, ürzburg 1950
26 Eıne ebenso kenntnisreiche WIC umfassende Darstellung anthropologischer (soziologi-
scher phılosophischer psychologischer) WIC theologischer (bıbeltheologischer yStema-
tischtheologischer praktischtheologischer) Ansätze Symbolhermeneutik entfaltet
Weıidinger emente Symboldidaktik St Ottilien 1990
27 Ich olge dabe1J/. Anderegg, Symbol und asthetische Erfahrung, Oelkers/K. Wegenast
(Hg Das Symbo!l Brücke des Verstehens, Stuttgart 1991
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vielmehr Vorbilder für das Begreifen VO  — Noch-nicht-Begriffenem. Man könnte
auch formuheren: Symbol g1bt nıcht schon VOIL der Sinnbildung, sondern
ımmer erst 1mM Prozeß der Sinnbildung, entsteht 1m Prozeß der Sinnbildung.
Symbolisches als Kategorie der Wahrnehmung enistie dadurch, ich MIr
Zu Symbolischen mache Gerade weil hier, WIe immer be1ı der ahrnehmung, das
subjektive Flement betont wiırd, muß mıiıt dem Prozeß der Symbolbildung dıe
Interpretation einhergehen, Interpretation verstanden als Kommunikation üher
Sinnbildung. Im Reden über das, Was ich als symbolısch begreıfe, mache ich anderen
un MIr deutlich, Was WITr dem Symbolischen zurechnen. Wenn Symbolisches aber
dadurch entsteht, ich MIr zZzu Symbolischen mache, dann ist Symbolisieren
immer auch eın Prozeß der Verwandlung. Indem ich MIr eiwas ZuUu Symbol mache,
verwandle ich dem, Was ich als ymbo. begreifen kann.
Mıiıt dem anskızzilerten Prozeß der Symbolbildung ist asthetische Erfahrung
TeNNDar verbunden Man könnte auch ftormuheren: immer WEINN ich wahrneh-
IN daß mMIr etiwas zu Symbol wird, immer dann ereignet sich asthetische rfah-
rung. Asthetische Erfahrung ist eshalb Wahrnehmung VO  a Gestalt, eıl S1e Kr-
fahrung der Verwandlung VO:  x Wirklichem Symbolischem ist. Wiırkliıches nıcht
verstanden als unabhängig VO  un uUunNnseTeTr Wahrnehmung, vielmehr als Name für das
uns Fremde, das uns TrTeENzen DA Auseinandersetzung herausfordert. Diese
alltägliche Wiırklichkeit wird In der asthetischen Erfahrung Zzu Symbol, ırd In
der sich dabe1l ereignenden Verwandlung eiwas, das miıch angeht, anruhrt,
anredet, we1l VO  en Sinn VoO  — Sınn für mich spricht. So mac der Vorgang des
Symbolisierens das unterscheidend Asthetische deutlich: Gestalt, dıe dıe orm
Zzu Inhalt werden aßt un: dabe!1ı selbst zu Inhalt ırd

Gestaltwahrnehmung Un Weltorientierung
Der für die Wahrnehmung VO  en Gestalt konstitutive Vorgang des Symbolisierens
bedarf einer Ausweltung in Kıchtung Weltorientierung. Symbolisierung als Ge-
staltwahrnehmung ist nıcht 98388 Voraussetzung selbständıgen Handelns und damıt
des Verhaltens, vielmehr gehen immer schon bestimmte Strukturen, Motivationen
Un Dispositionen des Verhaltens In die Gestaltwahrnehmung eın  28 Deutlich abzu-
esen ist dies wieder Kleinkınd. Das Welt allmählıich 'begreifende’ Kınd (Greif-
ıng konstrulert sıch In der Auseinandersetzung miıt der mgebung zuallererst
’Welt’ Dabei CITICERCN besonders ewegungen un Veränderungen dıie Aufmerk-
samkeıt des Kındes Dem Kınd wird eın Fläschchen mıiıt Milch den Mund gesetzl,
mıt dem Resultat, daß das Kıind dies als Befriedigung eines Bedürfnisses empfin-
det Von daher erhält der Vorgang in elementarer Weise Sinn; ırd einer
ausgeführten andlung. Fs entwickelt sıch 1m Kınd dıe Fähigkeıt beobachten,
Ww1ıe uch andere Personen seiner mgebung Verrichtungen tun mıiıt dem Resultat,
Nahrung den Mund bringen  9  * lernt, Was Fssen ist, un daß das OUObjekt, das
Man den Mund führt, Nahrung ist Das sınnhafte Objekt Fssen ıst gleichsam
der Bodensatz oder der Niederschlag des ausgeubten oder wahrgenomme-
LE  — Verhaltens. Anthropologisch verallgemeinert ıst in der sinnlıch wahrgenom-
28 Vgl azu Nuttin, Das Verhalten des Menschen. Der ensch ıIn seiıner Erscheinungs-
welt, In Gadamer/P. Vogler (He.), Neue Anthropologie, 3; Stuttgart 19472
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CIl Gestalt das (Gesamt des Verhaltens aufbewahrt Die sinnlıche Orm 1St
gleichsam der Jräger des Verhaltens das implızıt mıt der Erfassung der Gestalt
Vorgang des Symbolisierens heraufgerufen wırd

ffe und Wahrnehmung
Fuür dıe Wahrnehmung der Gestalt 1ST weıterhın der Erschließungscharakter der
Stimmung, also die Sphäre des Emotionalen wesentlich Das Wahrnehmen der
Wiırklıchkeıit 1sSt 11C stımmungsfreı Stimmungen können nıcht 11UT erschlıeßen
sondern Wiırklichkeit auch verschleiern, a1S0O das ungetrübte Wahrnehmen verhın-
dern Stimmungen Sınd der tragende Lebensgrund SIC sınd USCdTUuUC VOTI-
un: unterbewußten Welt- un: Selbstorientierung Schon das Kleinkınd ern durch
Stimmungen nıcht 11UTI Heiterkeit Liebenswürdigkeit Miıtleıid Konzentration
sondern ebensosehr ektik Unfreundlichkeit Duüusterkeit Durch Stimmungen ist
FErkennen un: Wollen schon vorgepragt Man kann Oß SapcCIIl dal3 dıe
Stimmung JC schon das In der-Welt Sein als (GJanzes erschlossen hat un damıt jede
Wahrnehmung affektiv efärbt 1st fekte SINd deshalb nıcht 1Ur CIn elatıv
nebensächliıcher Zusatz ZUr Erfahrung VO  — Wiırklichkeit SIC erschlıeßen Wiırklich-
keıt Affekte kennzeichnen dıe Situation und machen SIC erst dadurch dem Was

SIC für Uuls 1Sst Freundliches un feindliches Wahrnehmen un Verstehen sınd
gleich ursprunglıch Stimmungen vorgegeben Nıcht 1Ur dem Sinn daß INa

der Wahrnehmung entweder das (Gute oder das OSse entdecken wiıll sondern
viel umfassender: Der Freund I1St CIMn Mensch, auf den I1la  — sıch verläßt. Der Feind
dagegen ist CIn Mensch, VO  —; dem Röses erwartet wird, dem INan deshalb mıiıt
Mißtrauen egegnet, auch WE sıch freundlıch gibt.2? Hier ırd dıe Problema-
tiık des aufgeführten Geschmacks als Gradmesser des Asthetischen sicht-
bar dann WE Geschmack nıcht als asthetische Erkenntnisweise begriffen
wırd als Sicherheit VOIT dem Geschmacklosen Gegenüber der Wechselhhaftigkeit
un Unverbindlichkeit der en bedeutet Geschmack dann nach dem (Gjanzen
Ausschau halten erhält den (harakter IC asthetischen Urteils der Ethik
des Geschmacks

Das ‚pie
Die anthropologische Möglıichkeit aber dıe uns be1l all dem ehesten un:
elementarsten un WarT allen Altersstufen —-Befreiung VO:  > Subjektivität Oß-
lıcht 1st das ple Indem der spielende Mensch sıch 1118 ple. fügt entlastet ıh
VOoON dem ‚Wang, ständıg etiwas als bedeutend finden INUSSCH Wenn WITI
daß sıch etwas abspielt daß etwas Spiele 1SL dann wırd damıt ausgedrückt daß
das eigentliche Subjekt des Spiels OIfenDar nıcht dıe Subjektivität des Spielenden
ISL, sondern das ple selbst. Wır reden VO ple des Lichts, VO ple der Wellen,
VO /usammenspiel der Glieder. mmer ist das Hın und Her ewegung
gemeınt, die keinem Ziel festgemacht ist Spielen kann deshalb NUL, WCI sıich
dem ple überläßt. Dadurch ırd die Welt des Spiels das Spielfeld He Welt, dıe
der Welt der Zwecke, der Verplanung entgegensteht. Für Bernhard Welte®© ist das
29 Vgl Bollnow, Das krıtische Verstehen, ı ders Studien ZuUur Hermeneutik
Freiburg 1982 TI
30 8 elte Daseın Symbol des Spiels ders /wischen eıt und kwigkeit Freiburg



Was LSL asthetische Erfahrung?
ple 111C „Antızıpation 11Ic erhofften orm des Lebens dıe ebenso als lebendige
erhofftwırd WIC als friıedliche 1116 Orm des Lebens, dıe ihrer Friedlichkeit nıcht
langweılıg SCIH muüßte Aus Mangel lebendiger Auseinandersetzung und dıe
ihrer Lebendigkeit un uhnnner doch nıemals feindselıg wuürde‘“

Exemplarische Umsetzung Christliches Brauchtum
Bräuche en viel mıt Erfahrung, Sinnlichkeit, Symbolisieren {un. Der Um-
stand, der Religionspädagogik das Ihema Brauchtum eher stiefmültterlich
behandelt wird, pricht für deren asthetisches Defizit _°}
In Bräuchen als formalisıerten, ausgestalteten, riıtualisıerten Handlungen finden
Erfahrungen sozlalen Gruppe ıhren Niederschlag Sie drücken eıl des
gesellschaftlıchen Lebens, des Weltbildes un:! des Normengefüges dieser Gruppe

symbohscher  T  Ka  x7. orm auUs, machen deren Sinngehalt i der Gegenwart wahrnehm-
barZ In der Viıelfalt ihrer Ausdrucksmittel —— Sprache, Gestik, Miımik, Kequlisıten
un: durch das Einbeziehen der gegenständlichen Welt tragen SIC der 131e
sinnlıcher Wahrnehmung echnung Miıt ihren grundlegenden Elementen DC-
formte Wiederholung Ordnung der Erlebniswel symbolısche Vergegenwärti-
SUuNg en Bräuche für dıe sozlale Gruppe identitätsstiftende Bedeutung, SIC
sınd aber VOoN deren Veränderungen und Wandlungen abhängig Sie wirken ıh-
rerseıts zurück auf dıe Gruppe stabilısıerend regulıerend elieDen: oder hem-
mend sınd also ihren Wirkungen zwiespältig Sie sprechen über sozlale Bezle-
hungen sınd dabe1 jedoch auf das Was Zu asthetischen Urteil gesagt
wurde Dies gılt mehr als Bräuche der Regelmäßigkeit ıhrer rıtuellen
Einbettung Jahreslauf oder Lebenslauf einerseılts ehrwert andererseıts
ber auch der Ambivalenz der Rıtuale teilhaben Neben der sozlalen Gruppe
gılt die Bedeutung des Einzelnen der den Brauch ausubt den Blick nehmen
SO WIC keıine WCI Menschen g1bt dıe Nau derselben Weılse wahrnehmen

können auch Bräuche N1IC VO  —; allen Miıtgliedern der SIC konstitutierenden
Gruppe CI  u gleicher Weise wahrgenommen werden Gehen jedoch dıe C1N-
zeinen Wahrnehmungsweisen sehr auseınander entwıckeln SIC sıch unter-
schiedlich dann stiırbt der Brauch
Diıe bıslang AUS volkskundlıiıcher Perspektive angesprochenen Krıterien asthet1-
scher Erfahrung Umgang mıt Brauchtum drängen ZUI weıterführenden rage
WdS 1SL eEInN christlicher Brauch? uch hıer 1sSt zunächst dıe sozlale Gruppe welche
den Brauch ausubt maßgebliıch auch WENN N1IC jedes VO Christen praktızıerte
Brauchtum amı bereıts als christliıch qualifiziert I1ST Dazu 1ST notwendig, daß sıch

Bräuchen Glaubenserfahrung außert daß diese zumındest das Brauchtum
mıtbestimmt Dasselbe gılt dann hınsıchtlich der Verhaltensnormen denen C111
Brauch Ausdruck verleıiht Mıiıt anderen Worten dıe Orientierung KIr-

1982 106
er Handbuch religionspädagogischer Grundbegriffe (hg er, Miller)

München 1986 och Handbuch relıgıÖser Erziehung (hg OCKer; Heım-
brock/E Kerkhoff), Düsseldorf 1987 taucht das Stichwort Brauch auf
3° Vgl Z Weber-Kellermann Was 1ST CIn Brauch dies Saure Wochen TO
este München 1985



rich Feıfel
chenjahr Ooder Lebenslauf reicht NIC. aus, Brauchtum als christlich QUSZUWEI-
SCI1 Es gibt eute weniger denn Je die omogene Gruppe der Christen, die
Brauchtum in derselben Intention und Deutung vollzıeht, und gibt auch keine
Bräuche, die PCI deshalb als christlıch qualifiziert wären, weiıl s1e einen ezug

Inhalten un! Vermittlungsformen des christlichen Glaubens aufweisen.
In seinen Bräuchen wird der Glaube in sinnenfälligen Formen konkretisiert.
Brauchtum ist handelnder Vollzug des aubDens. Dıieser muß gewlß reflektiert un!
immer wıeder personal realıisiert werden. ber ist N1ıC. mıinder auf sinnenfällıge
Vollzugsformen angewlesen, In denen wohnen kann Was das Brauchtum be1 der
Glaubensvermittlung eisten VCIMAS, ist dies: typische Grundsituationen des
Lebens mıt christlichen Tradıtionsgehalten verschränken. Das Brauchtum

ıne elementa: hermeneutische Funktion Und seıne Stärke ist der alltäglıche
(harakter se1nes Vollzugs. Wenn heute VOI allem wel (Gründe Anlaß geben, das
Brauchtum krıtiısıeren, seıne Kommerzlalisıerung un die mıt seiner Sakuları-
sierung verbundene Gefahr einer Verdunkelung des Kerygmas, dann mußte iıne
religionspädagogische Asthetik Krıiterien des Umgangs mıt dem Brauchtum entwık-
keln Stichworte aliur könnten sSeIN: nhalte VO  — Bräuchen überprüfen, siıchten, ob

noch ausreichend verwurzelt un gegenwärtig Ist, Bräuche mıt Spirıtualität
füllen, Bräuchen ıne passun die veränderte Sıtuation geben. Asthetische
Erfahrung ırd dabe!1 besonders abheben auf dıe Funktion der Sinne und auf den
gemeinschafts- un!: gemeindestiftenden Charakter VO  —_ Bräuchen. Dıiıiese ehören
miıtten INns en hineın un wirklıch fruchtbar können s1e 1UI werden, wWEeNnNn S1e
1Im en umgesetzt werden.
uch WeNn hıer 1U Vorüberl€gungen einer religionspädagogischen
Asthetik g1ng, sollte doch deutlich geworden se1n, daß sıch einen fruchtbaren
Weg handeln könnte, Symbole un: Dıabole Geist un Ungeıist Zeitgeist
unterscheıden lernen. uch einen therapeutisch hoffnungsvollen Weg,
wieder auf den Geschmack (Glauben kommen.


